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1874.
Amtliche Dekanntmachnngen.

Calw.  An die OrtsvorsLeher.
Die Centralstelle für die Landwirthschaft verlangt zu wissen, in welchen Gemeinden des Bezirks in den Jahren 1870 incl.

bis 1874 incl . das ganze mit Getreide angebaute Areal der Markung versichert worden , sei es etwa , daß jeder Gutsbesitzer für
sich sein angebautes Feld versichert hat , oder auch , daß die Versicherung des Getreidefeldes durch Beschluß der bürgerlichen Collegien
herbeigeführt und die Gesammt -Versicherungsprämie entweder aus der Gemeindekafse oder durch eine Umlage bestritten worden ist?

Die Ortsvorsteher derjenigen Gemeinden , in welchen die obigen Voraussetzungen zutreffen , haben hierüber binnen fünf
Tagen eine Anzeige hierher einzusenden , wogegen Fehlanzeigen unterbleiben können.

Den 6 . Oktober 1874 . K. Oberamt.
Doll.

Forstamt Wildberg.
Revier Hirsau.

Scheid-Holzverkauf.
Montag,

s den 12. Oktober,
l aus den Distrikten
t Honig , Welzberg,
. Schleichdorn und

Ottenbronnerberg:
319 Rm . Nadel¬

holzscheiter, 246 dto . Prügel , 6 Rm.
dto. Anbruch , 3380 ' gebundene Nadel¬
holzwellen und 36 Rm . weiches Stock¬
holz im Boden.

Zusammenkunft Vormittags 10 Uhr bei
der Blockhütte im Mönchsloch.

Dienstag,  den 13 . Oktober,
aus der Abtheilung Kirchhalde:

3 Rm . buchene Scheiter , 60 Rm . dto.
Prügel , 56 Rm . Nadelholzscheiter , 66
Rm . dto . Prügel , 3 Rm . dto . Abfall,
1315 buchene , 1760 gebundene Na¬
delholzwellen;

aus der Abtheilung Glasberg:
650 ungebundene Nadelholzwellen.

Zusammenkunft Vormittags 10 Uhr in
der Kirchhalde auf der Wildbader Straße.

Forstamt Neuenbürg.
Revier Wildbad.

'SM 'WsM -i

Montag,  den 12 . Oktober,
Morgens 11 Uhr,

auf dem Kleinenzhof wird die Correktion
des Kleinenzthalsträßchens aus 820 Meter
oberhalb der Eisenmühle verakkordirt.

Ueberschlag für Planirung 1230 fl. , für
Chaussirung 1160 fl. , für Maurerarbeit
250 fl.

K. Revieramt.

Calw.

Gewerbliche Fortbildungsschule.
Der Unterricht im Freilmaä - , wie im

Fachzeickmeabeginnt wieder am
Donnerstag,  den 8 . Oktbr .,

Abends 7Vs Uhr.
Die jungen Leute werden dringendst zum

Besuch eingeladen und Eltern und Lehr¬
herren gebeten , ein wachsames Auge aus
Einhaltung dieses Besuchs richten zu wollen.

Der Schulvorstand
Ramsperger.

Unterreichenbach.
Mord über Pflasterarbeiten.

Die Verbesserung und Erneuerung von
ca. 150 HHMetern Kandelpflaster sin hiesi-
gen Ort wird am

Montag,  den 12 . d. M,,
Nachmittags 3 Uhr,

aus hiesigem Rathhause im Akkord vergeben,
wozu tüchtige Pflasterer eingeladen sind.

Den 6. Okt . 1874.
Schultheiß Scholl.

Unterreichenbach.
Verkauf einer alten Feuerspritze.

Die hiesige Gemeinde besitzt eine ältere
Fahrfeuerspritze , welche ihrem Zweck nicht
mehr entspricht und daher verkauft wird.

Dieselbe hat noch ein brauchbares Wa-
gengestell, sowie gute Eisen - und Messing-
theile.

Wer bis zum 17 . d. M . Morgens 10
Uhr bei uns das höchste Offert abgibt , das
aber jedenfalls den festgesetzten Anschlag
erreichen muß , erhält dieselbe zugeschlagen.

Den 6. Okt . 1874.
Gemeinderath.

Vorstand Scholl.

Unterreichenbach.

Feuerspritzenschläuche-Lieserung.
Die Anschaffung von ca. 50 Mt . guten

hänfenen Spritzenschläuchen mit Normalge¬
winden wird beabsichtigt , und laden daher
tüchtige Lieferanten ein, entsprechende Offerte
mit Mustern binnen 10 Tagen bei uns
einzureichen . '

Den 6. Okt . 1874.
Gemeinderath.

Vorstand Scholl.

Vaihing
dcr . emkse.

Zu Folge heute
getroffener Ueter-
einkunft soll am i

Montag.  !
den 12 . Oktober,!

die allgemeine !
Weinlese in den Orten !

Aurich , Ensingen , Enzweihingen , Ho - >
henhaslach , Horrheim , Kleinsachsen' !
heim , Mühlbai :sen , Oberriexingen,!
Noswag , Vaihingen , !

ihren Anfang nehmen und kann sofort Wein - ^
most abgefaßt werden , '

Bei dem schönen Stand der Weinberge
und der vollkommenen Reife der Trauben
ist auf vorzügliche Qualität zu rechnen.

Den 6 . Okt . 1874.
Die Ortsvorsteher der obigen Orte.

Rrwat -AnzriZen.

" »
^ C a t w. '
^ Am S o n ntag,  den 11. Oktbr ., ^

Morgens 8 Uhr , ^ ^

I katholischer Gottesdienst .»
T :ü .' R- E- :-2 G -s G D : T - W

Calw.

Gewerbeverein.
Zu einer Plenarversammlung wer¬

den die verehrst Mitglieder auf
Freitag,  den 9 . Oktober,

- - bei Thudium — höflichst eingeladen
und wird um recht zahlreiche Betheiligung
gebeten.

Anfang Abends 8 Uhr.
Es werden Mittheilungen erfolgen:

' über den Besuch der Göppinger Wander-
Versammlung , über einige Eingaben
des Ausschusses, betreffend den Eisen¬
bahnfahrtenplan , die Einführung der
neuen Neichswährung rc.

Im Aufträge des Ausschusses:
der Vorstand

Ramsperger.

Nächsten 2 amst ag Abend 8 Uhr Ver¬
sammlung , Abstimmung und Einzug der
Beiträge bei Thudium.

Der Vorstand.

Nächsten Sonntag,  sowie die ganze
he über backt

Rechnungen
, in verschiedenen Formaten , sowie

Waaren-CtiquetLes
empfiehlt A. Oelschläger.
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SchützengksellschM.
Am Sonntjag ', den 11 . Oktbr . , werden die dießjährigen Schießübungen

durch ein Nummerufchießen abgeschlossen , worüber das Nähere das
Circulair enthält.

Die Mitglieder werden zur Theilnahme sreundlichst eingeladen.
Das Schützenmeisteramt:

E . Horlacher.

Staats-Obligationen,
Lotterieloose und sonstige Werthpapiere kauft und verkauft

Berwaltungsaktuar

Empfehlung.
Eine neue Sendung angefangener und

fertiger Stickereien , bestehend in Sessel¬
streifen , Sophakissen , Garderobehalter , Eta¬
gere,  Pantoffel u . s. w . in schönster Aus¬
wahl , zu billig gestellten Preisen empfiehlt

A . Mayer,
Bortenmacher.

Stammgut Georgenau , O .A . Calw.

Hopfenstangen - Lieferung.
Die Gutsverwaltung beabsichtigt die

Lieferung von
3,600 Stück fichtenen Hopfenstangen

(Rothtannen ) , 28 bis 30 Fuß lang,
2 >/2 bis 3 Zoll stark im Stock,

zu verakkordiren.
Lusttragende können täglich die näheren

Bedingungen auf dem Stammgut einsehen
und zugleich den Akkord mit mir abschließen.

Gutsverwalter Lauxmann.

Knecht-Gesuch.
Nach Pforzheim wird ein Knecht , der

mit einem Pferd zu fahren versteht,  und
sogleich oder in 14 Tagen eintreten könnte,

! gesucht . Guter Lohn wird zugesichert . Nä¬
heres ist zu erfragen bei der Exped . d . Bl.

400 Gulden
liegen zum Ausleihen gegen ge¬

setzliche Sicherheit parat bei der
Stiftungspflege Teinach.

Drei schöne

Farren
von l/2  Jahr bis 2 Jahr , sowie

3 Rinder,
Schweizer -Race , von 1 bis 2 Jahr , sind
dem Verkauf ausgesetzt und kann jeden Tag
ein Kauf mit mir abgeschlossen werden.

Gutsverwalter Lauxmann
auf Georgenau.

Calw.

Fahrniß-Verkaus.
Am nächsten Freitag,  den 9 . Oktober,

wird in der Wohnung der Unterzeichneten
eine Auktion gegen baare Bezahlung abge¬
halten und kommt vor:

von Morgens 9 Uhr an:
Mannskleider , Betten , Schreinwerk , wo-

runter 2 doppelte Kleiderkästen , Bett¬
laden , 1 Waschmange rc . , Küchenge¬
schirr und allerlei Hausrath;

von Mittags 1 Uhr an:

ein vollständiger Schreinerhand¬
werkzeug nebst zwei noch guten

Hobelbänken rc.
Schreiner Müller ' s  Wittwe.

Kunstmehl
Nro . 1 , Nro . 0 und Nro . 00 , sowie die
bekannten andern Sorten empfiehlt billigst

Fr . Gackenheimer.

Pforzheim.

Mädchengesuch.
Ein braves Mädchen , welches

bürgerlich kochen und allen übri-
gen häuslichen Arbeiten vor¬
stehen kann und wo möglich
gleich eintreten könnte , wird

gesucht von
Alb . Aug . Ungerer

am Schloßberg.
Von einer der bedeutendsten Baum¬

wollspinnereien des Zollvereins mit eige¬
nen Arbeiterwohnungen wird eine Akl -^

zahl geübte Selfaktor - Spin¬

ner , Ansetzer , Aufstecker , sowie

bleperinabehen unter günstigen Ke-

ämgnngen zu engagiren gesucht.
Schriftliche Anerbietungen sind unter der
Aufschrift „Baumwollspinnerei"  an
das Annoncen - Bureau von
AI « 88v in Leipzig zu richten.

Calw.

^ Fahrniß -Versteigerung.
Nächsten Montag,  den 12.

Oktober findet von Morgens 8
Uhr an in der Wohnung des -ff

Carl Berguenheuse  im Kronengäßle
hier eine Fahrniß -Auktion gegen sofortige
Baarzahlung statt , wobei vorkommt:

1 goldene Ankeruhr mit schwerer golde¬
ner Kette , 1 Brillantnadel und sonsti¬
ger Schmuck , silberne Löffel und 1
Dutzend silberne Bestecke rc.,

Cooper ' s sämmtliche Werke , gut erhalten,
und Hofmann ' s Naturgeschichte mit
Bildern u . s . w.

viele Mannskleider und Leibweißzeug,
Kindszeug , etwas Bettgewand , 1 Gar¬
nitur analinrothe wolldamastene Mö¬
bel , fast noch neu , 1 Ovaltisch , 1
Waschtisch , 1 polirtes Kinderbettlädle
und sonstiges Schreinwerk , 1 großer
Goldrahmenspiegel , 1 Copierpresse,
Uhren , worunter 1 Regulator , Waf¬
fen , einige Fernrohre , 1 Aquarium,
ein gut erhaltenes Violoncello vom
Jahre 1744 , 1 automatischer Wasch¬
dampftopf , 1 Kinderwägele , Küchenge¬
schirr und allerlei Hausrath.

Liebhaber sind freundlich eingeladen.

u

gesucht.

gute Waare , für Herren , Damen und Kin¬
der , empfiehlt zu billigen Preisen

Schwämmle,  Schuhmacher.

Stuttgart.
Zu sofortigem Eintritt wird

eine kräftige gesundeAmme
E . Mayer,

Kriegsbergstr . 3 , Part.

150 Gulden
liegen gegen gesetzliche Versiche¬
rung zum Ausleihen parat bei der

ikc-or Forstner ' schen Stiftungspflege
in Teinach.

Einen eingeschlossenen TheilKeller
hat sogleich zu vermiethen

Beißer,  Haaggasse.

Einen beinahe noch neuen

Kastenoftlr
hat zu verkaufen

Georg Pfrommer,  Biergasse.

— In Merkling en  brach am Sonntag Abend um 7 Uhr Feuer
aus , welches 4 Haupt - und 16 Nebengebäude in Asche legte . Der
Schaden ist bedeutend . — Ueber diesen Brand enthält das „ Stuttg.
N . Tgbl . * folgenden näheren Bericht : Am letzten Sonntag hatte die
Renninger Feuerwehr in Merklingen einen freundnachbarlichen Besuch
gemacht und wurde am Abend von dieser Ortsfeuerwehr bis Weil
d. Stadt begleitet . Kaum hier angekommen , wurden sie zurückgerufen:
Es brennt in Merklingen . Um halb 8 Uhr war in einem an eme
Scheuer angebauten Schopf Feuer entstanden , das in dieser und den
nahe liegenden reich mit Garben angefüllten Scheuern , begünstigt von
einem starken wechselnden Winde , so rasend schnelle Fortschritte machte,

daß bei der großen Hitze an eine Bewältigung nicht mehr gedacht
werden konnte und man es für ein Glück halten mußte , die Weiter¬
verbreitung der Flammen zu verhindern . Der Werth eines Hydro¬
phors bewährte sich sehr . Das Vieh konnte noch gerettet werden.
Mit Befriedigung hört man , daß die Abgebrannten ihre Hobe mehr
oder minder versichert haben , wenn auch nicht gerade in der Höhe,
wie nach einer eben eingeheimsten sehr reichen Ernte und deren jetzigem
Verlust es sein sollte . Der Schaden an Garben allein wird minde¬
stens zu 25,000 Stück geschätzt. Die bedeutendsten der Verunglück¬
ten sind : Friedrich Holzhäußer und Bayha nebst seinem Pächter
Schneider . — Weiteren Berichten zufolge wird Brandstiftung vermuthet.
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— Friedrichshafen,  5 . Okt . Se . Kön . Hoh . Prinz Wilhelm
von Württemberg ist heute von Seefeld zum Besuche der Königlichen
Familie hier eingetroffen und nach eingenommenem Diner wieder ab-
gereist . ( St .A.)

— Stuttgart,  5 . Okt . Das Gewitter , welches sich Samstag
-Vormittag 11 Uhr in Stuttgart und der Umgegend entlud , war in
, Feuerbach von Hagel begleitet , welcher sich über die ganze Feuerbacher

Markung erstreckte. Die Hagelkörner hatten einen durchschnittlichen
Durchmesser von einem Centimeter , verursachten jedoch beinahe keinen
Schaden , indem sie nur das Traubenlaub durchlöcherten , höchstens hie
und da eine Traubenbeer zersprengten . ( Auch in Freiburg entlud
stch an demselben Tag Nachmittags ein schweres Gewitter mit hef¬
tigen Donncrschlägen . brachte jedoch sehnsüchtig erwarteten Regen .)

— Im Vaihinger  Bezirk ist in Folge getroffener Uebereinkunft
in einer größern Zahl Orte ( s. im Annoncentheil ) der Beginn der
Weinlese auf den 12 . Oktober festgesetzt.

— Heilbronn,  4 . Oktober . Auf Einladung des Herrn Ober¬
bürgermeisters Wüst versammelten sich gestern Nachmittags im hiesigen
Rathhaussaal die Vorstände der benachbarten weinbautrei ^enden Ge¬
meinden zu einer Berathung über den Beginn der Weinlese . Die¬
selben haben sich dahin verständigt , daß mit der Lese des schwarzen
Gewächses Mitte dieser Woche begonnen werde , während die allge¬
meine Weinlese am Montag den 12 . Oktober ihren Anfang nehmen soll.

— Der ehemalige württembergische Eultusminister v. Golther hat
eine interessante Schrift unter dem Titel „Staat und Kirche in
Württemberg"  erscheinen lassen , welcher folgende treffende Be¬
merkungen über den principiellcn Character des jetzt von Deutschland
aus immer allgemeiner entbrennenden Kirchen -ConflicteS entlehnt wer¬
den mögen : „Zeigt sich uns — schreibt Hr . v. Golther — die eigen-
thümliche Erscheinung , daß in Preußen die katholische Kirche gegen
Gesetzes-Bestimmungen den heftigsten Kampf führt , die mit denjenigen
in der Hauptsache Lbereinstimmcn , welchen sich in Württemberg und
anderen Staaten die dortigen Kirchenbehörden ohne Ausland unterwor¬
fen haben , so mögen hier wohl persönliche Verhältnisse und Stimmun¬
gen mit im Spiel sein. Man mag vielleicht Einiges auf Rechnung
der Verschiedenheit zwischen dem nord - und dem süddeutschen Stammes-
Charakter zu schreiben geneigt sein, welche auch in der äußeren Form
des Auftretens sich manifestirt . Man mag etwa auch der Ansicht
sein, daß die eingreifenden Strafbestimmungen , die Einsetzung eines
besonderen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten , die Ein-
setzung eines staatlichen Disciplinar -VerfahrenS gegen renitente Kir¬
chendiener , wozu sich der Gesetzgeber in Preußen im Hinblick auf die
ganze Situation veranlaßt sah , andererseits geeignet sein mochten,
den Widerstand der Kirchen -Behörden zu reizen , welche hoffen konnten,
sich auf diese Weise in den Augen des katholischen Volkes ein Mar-
tyrium zu erwerben . Der Hauptgrund liegt jedenfalls nicht in den
angeführten Momenten , er liegt vielmehr zunächst in dem unheilvollen
System , welches in Preußen in den letzten zwanzig Jahren den Ultra¬
montanismus großgezogen hat , der alsdann durch die neuesten vatika-
nischen Beschlüsse eine neue Stütze erhielt . Außerdem handelt es sich
aber bei dem ganzen Kampf , der von Tag zu Tag weitere Dimensio-
neu annimmt , augenscheinlich zugleich um politische Motive . Der be-
harrliche Widerstand der Kirchen -Behörden , zu dem die Parole offen-
bar von Rom aus gegeben ist . muß wesentlich zugleich als ein Kampf
der römischen Curie gegen unsere nationale Entwicklung aufgcfaßt
werden , wie sie sich in Deutschland unter der Führung von Preußen
seit dem Jahre 1870 gestaltet hat . Schon die Geschichte des Mit¬
telalters zeigt uns einen steten Kampf der Kirche gegen die kaiserliche
Macht in Deutschland . Am allerwenigsten aber kann es den An-
schauungen der römischen Curie entsprechen , daß die neueste geschicht-
liche Entwicklung zur Bildung eines mächtigen deutschen Bundesstaates
mit dem König von Preußen als Kaiser von Deutschland geführt hat.
Denn wenn man auch heutzutage nicht mehr von protestantischen oder
katholischen Staaten im frühem Sinne sprechen kann , und wenn ins-
besondere Preußen wesentlich ein paritätischer Staat ist, so gehört
doch in den preußischen Staaten nicht blos die Dynastie , sondern auch
die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung der protestantischen Con¬
fessio " an , und Preußen ist durch seine ganze Geschichte und seine
Traditionen mit Nothwendigkeit daraus hingewiesen , im Protestantismus
seinen Schwerpunkt zu suchen. Gleichwohl müssen wir uns entschieden
dagegen verwahren , daß man die neueste preußische Gesetzgebung und
den Conflict , der in Preußen zwischen der Staatsgewalt und der
katholischen Kirche entbrannt ist. als einen Kampf zwischen dem Pro¬
testantismus und Katholicismus darstellt . Jene Gesetzgebung bezieht
sich bekanntlich gleichmäßig auf beide Coufeffionen und ist überhaupt
keine konfessionelle , sondern eine staatliche . Es handelt sich dabei
lediglich um Wahrung der staatlichen Rechte gegenüber der Kirche.
Würde die katholische Kirche sich auf ihr eigcnthümliches Lebens-
Zebiet , auf die Pflege und Förderung der geistlichen Interessen

und des inneren kirchlichen Lebens beschränken , wie man dieß wohl
in der Hauptsache von der protestantischen Kirche behaupten darf , so
könnte sie keinen Anlaß dazu haben , die Unterwerfung unter jene Ge¬
setzgebung zu verweigern . Aber freilich , das curialistische System , wie
cs in den neuesten vatikanischen Decretcn gipfelt , will eine solche Be¬
schränkung auf die Pflege der rein geistlichen Interessen gerade nicht,
es will vielmehr die Herrschaft der Kirche über den Staat im mittel-
alterlich -theokratischen Sinne uud muß eben deßhalb den modernen
Staat und die ganze neuere Cultur -Entwicklung bekämpfen . Diesen
Prätensionen muß der Staat , wenn er sich nicht selbst aufgeben,
wenn ' er nicht die ganze geistige Entwicklung des Volkes preisgeden
will , mit Entschiedenheit gegenübertreten . Wir sehen deßhalb auch
in der ganzen neueren Geschichte überall dieselbe Erscheinung , daß der
Staat , sobald die römische Curie mit ihren mittelalterlichen Ansprüchen
heroortritt , Front gegen diese macht . Es kann ein Waffenstillstand,
ein mockus vivenäi dadurch gefunden werden , daß man in Rom
vorübergehend , mit Rücksicht auf die Zeitoerhältnisse (temporum
rationv lisbita ) jene Prätensionen vertagt . Es kann auch Vorkom¬
men , daß der Staat vorübergehend unter die Herrschaft der Kirche
sich beugt , wie dieß in Oesterreich mehrere Jahre lang in Folge deS
Concordats vollständig der Fall war , uns wie dieß auch in den
1850er und 1860er Jahren theilweise wenigstens in Preußen durch
die Connivenz der dortigen Regierung geschah. Der Staat ist aber
durch die ganze neuere Cultur -Entwicklung immer wieder darauf hin¬
gewiesen , auf seine unveräußerlichen Hoheitsrechte zurückzugreifen , wenn
er nicht seinen eigensten Beruf abgeben , wenn er nicht als Culturstaat
abdanken will . Gerade die neueste Entwicklung in Oesterreich , die
Beseitigung des dortigen Concordats und die Regelung des Verhält¬
nisses zur katholischen Kirche durch ein Staats -Gesetz — wie solche in
diesem Augenblicke in Oesterreich auf ähnlicher Grundlage , wie im Jahre
1862 iu Württemberg und im Jabre 1873 in Preußen erfolgt — zeigt aufs
Deutlichste , daß es sich nicht um einen Kampf zwischen dem Protestantismus
und Katholicismus handelt , sondern um einen Kampf zwischen Sraat und
Kirche , um die Wahrung der staatlichen Rechte gegenüber der Kirche . "

— Nach Mittheilungen aussBaden -Bad en  ist das Befinden Sr.
Maj . des Kaisers ein sehr günstiges . Höchstderselbe widmet sich regel¬
mäßig der Erledigung von Regierungsgeschäften , nimmt Vorträge ent¬
gegen, crtheilt Audienzen und macht fast täglich Ausflüge in die Um¬
gebungen des Kurortes . Der Aufenthalt Sr . Majestät in Baden-
Baden , welcher vorerst bis zur zweiten Hälfte dieses Monats in Aus¬
sicht genommen ist , dürfte bei Fortdauer des guten Wetters sich bis
zum letzten Dritttheil des Oktobers verlängern.

— München,  5 . Okt . Man telegraphirt der „ A. A . Z . " von
hier : „ Da das Gerücht , die Königin -Mutter wolle katholisch werden,
heute mit größerer Bestimmtheit als in den letzteren Wochen auftrilt,
so halten wir uns verpflichtet , dasselbe nicht unerwähnt zu lassen . "
Die Redaktion der „ Allg . Ztg . " setzt ein Fragezeichen hinter diese
Mittheilung , welche übrigens auch von Wagner ' s telegraphischem Bureau
verbreitet wird . ( Nach neueren Nachrichten ist kein Zweifel mehr ) .

— Am vorigen Freitag 7 Uhr Abends ereignete sich auf der Thüringer
Bahn zwischen Erfurt und Weimar folgender Vorfall : Eine Dame
mit drei Kindern saß in einem Koupv 2 . Klasse des Schnellzuges;
die Kinder standen um sie und lauschten ihrer Erzählung ; ein Knabe
von sechs Jahren stand zwischen ihr und der Wagenthür . Da plötz¬
lich fliegt die Thür auf und starr vor Entsetzen sieht die Mutter ihr
liebes Kind verschwinden ! Ihr Angstruf „Halt " pflanzt sich schnell
bis zur Svitze des Zuges fort . Es wird gehalten » und während
theilnchmende Reisende sich um die entsetzte Mutter und die beiden
anderen sich umschlungen haltenden Kinder beschäftigen , gehen ankere
nebst einigen Schaffnern mit Laternen die Bahn entlang , das Kind
zu suchen. Da macht aller Angst der Ruf des kleinen Burschen ein
Ende : „ Mama ! Mama ! „ Er Hatto sich aufgemacht und lief dem
Zuge nach, ohne zu weinen . Wer beschreibt die Wonne der Mutter,
als das Kind lebend und , wenn auch heftig blutend , doch augenschein¬
lich ohne jede schwere Verletzung ihr in die Arme gelegt wird , und
bald darauf fragt : „ Nicht wahr , Mama , als ich weg war , hast Du
nicht weiter erzählt ? " Der Arzt konnte bestätigen , daß die Kopfwunden
unerheblich seien, und gestattete schon nach eintägigem Aufenthalt die
Weiterreise.

— Eine Privatdepesche des „Franks . Journals " meldet aus Eisen¬
ach , 5 . Okt . : „ Seit 2 Uhr steht Wasungen  in Flammen . Markt
und Schlundgasse bis zum Landgericht sind bereits niedcrgebrannt.
(Wasuugen , Stadl in Meiningen an der Werra , 2600 Einw .)

In Berlin  ist der Consistorialrath Prediger Fournier aml . Ok¬
tober gestorben . Sein Tod trifft seltsam mit Einführung der Civil-
ehe zusammen , welche einen öffentlichen Scandal unmöglich macht , wie
ihn Fournier mit seiner Ohrfeige am Altar hervorgerufen hat.

— Die neuen Civilstandsämter sind mit dem 1. Okt . in Berlin
ordnungsmäßig eröffnet worden und haben bereits am 1 . Tage eine
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lebhafte Thätigkeit entwickelt ; die Anmeldungen zu Eheschließungen sind
bereits am 1 . Okt . über Erwarten zahlreich eingegangen , in einzelnen
Bezirken sogar in der sechsfachen Anzahl , auf welchen man diesen Akt
vorher täglich veranschlagte.

— Berlin,  6 . Okt . Ueber den Anlaß zu Graf Arnim 'S Ver¬
haftung (s. unt .Stettin ) erfährt die »Nordd . Allgem . Ztg . " : Beim Ein¬
treffen des Fürsten Hohenlohe in Paris zeigte sich, daß das politische
Archiv der Botschaft unvollständig war . Eine genauere Revision er¬
gab , daß eine große Anzahl Actmstücke von hervorragend ' politischer
Bedeuiung nicht anfzufinden war . Graf Arnim ließ auf wiederholtes
Mahnen durch eine dritte Person einen geringen Theil der Schriften
dem auswärtigen Amte wieder zustellen . Vom Verbleib des größeren
Theils läugnete derselbe seine Wissenschaft ab . Von anderen Papieren
erklärte er, daß er sie als Privat -Eigenthum betrachte . Den Haupt-
bestandtheil hielt er zurück ; den Erlaffen des auswärtigen Amtes ans
Rückgabe verweigerte er jede Beachtung . Bei solcher Sachlage mußte
gerichtliche Hilfe in Anspruch genommen werden.
— Berlin,  6 . Okt . Die Frage wegen der Freilassung des Grafen

Arnim liegt , wie die „ Kreuz -Zeitung " wissen will , seit gestern dem
zweitinstanzlichen Kammergerichte zur Entscheidung vor.
— Berlin,  6 . Okt . Den Morzenblättern zufolge hat gestern

Morgen auch bei dem Sohne des Grafen Arnim , welcher Lieutenant
im Garde -Dragoner -Regiment ist , eine Haussuchung nach den ge¬
wünschten amtlichen Papieren stattgefunden , welche indeß ebenfalls
erfolglos geblieben wäre.

— Stettin,  5 . Okt . In Folge eines Gerichtsbeschlusses wurde
gestern durch den Untersuchungsrichter bei dem früheren deutschen Bot¬
schafter in Paris , Grafen v. Arnim , in Nassenheide bei Stettin Haus¬
suchung gehalten und Gras Arnim verhaftet.

— Posen,  5 . Okt . Der Vikar Bank in Lions wurde durch den

Landrath angewiesen , die Provinz binnen 12 , Stunden zu verlassen.
Da derselbe nickt Folge leistete , wurde er zwangsweise hinausgebracht.

— Posen,  6 . Okt . Das hiesige Kreisgericht verurtheilte heute
den Weihbischof Janiszewski wegen unbefugter Vornahme der Firmung
zu sechsmonatlichem Gesängniß . Die zweite Anklagesache wegen An¬
maßung bischöflicher Befugnisse wurde vertagt . Janiszewski ist gestern
Abend zur Abmarkung des Termins aus der Haft zu Koschmin hier
eingebracht worden.

— Wien,  4 . Okt . Gutem Vernehmen nach hat die dänische Re¬

gierung wegen einiger aus Schleswig erfolgten Ausweisungensdänischer
Unterthanen in Berlin Vorstellungen erheben lassen.

- - W ' icn , 5 . Okt . Die „ Presse " erfährt , daß zwischen dem
Sultan und seinem Neffen,  dem Prinzen Murad Esiendi ( dem
gesetzlichen Thronerben ) eine Aussöhnung stattgefunden habe . Die
Vermittelung geschah durch den Scheich Ul Islam und den britischen
Botschafter Elliot . Der Sultan versprach feierlich unter Ablegung
des Eides auf den Koran , an keinem einzigen . Rechte deS Prinzen
Murad zu rütteln . Dagegen verpflichtete sich Murad , dem Sohne
des Sultans , Juffuff Jzzedin , den Rang eines Generalissimus zu
verleihen . Die Ursache der bedeutsamen Schwenkung des Sultans
wird in dessen zerrütteter Gesundheit gesucht.

Der König von Dänemark eröfsnete am 5. Oktober den Reichstag . Der
Schluß der Thronrede sagt : Die politischen DerhälnNsse gestalteten zwar noch

nicht eine Erledigung der nvrdschleswig ' schen Frage , die Regierung halte aber
an der Hossnung einer befriedigenden Lösung fest, die dem Könige wie dem
Volke unverändert am Herzen liege.

Schweiz. Bern,  6 . Okt. Der Welt-Post.Eongreß hat heute
die Redaction des Reglements für die Ausführung des Unions -Vertrages

definitiv festgestellt und genehmigt.
In Rorschach  in der Schweiz gabs am 23 . Sept . eine drei

fache Hochzeit . Zuerst trat eine junge Braut mit ihrem Bräutigam
an den Altar , um sich trauen zu lassen ; dann ließen sich die Eltern

der Braut zu ihrer silbernen Hochzeit und endlich die Großeltern zu

ihrer goldenen Hochzeit einsegnen.
England . London,  3 . Okt . In Folge des Sinkens der

Eisenpreise werden die Arbeitslöhne in Staffordshire und in Nord
england um 10 pCt . herabgesetzt . Tie Arbeiter stimmen der Herab
setzung bei . — Lord Pemyciu und seine Arbeiter in den Schiefer
drüchen in Nordwalcs einigten sich über die Bestellung eines Schieds¬
gerichtes . — Die große Fabrik für Eisenbahnmaterial in Sheffield
hat 500 Arbeiter entlassen , wegen der Unmöglichkeit , die kontinentale
. oneurreuz amzuhaltcn.

Loueon,  0 . Okt . Reuter ' s Bureau meldet aus Santander

vom 5 . Olr, : In amtlichen Kreisen wird versichert , Don Carlos sei
durch einen Schuß in den Unterleib schwer verwundet.

Spanien . Santander,  5 . Okt ., Abends . Briefe und hiesige

Journale versichern , Laß bei einer in dem Carlistische » Lager zu Tu-
raugo ausgebrochenen Meuterei Don Carlos durch einen Meuterer
chwcr verwundet worden lei.

Nedh .rO gedruckt .. .>

Ueber Mostbereitung.
Bei gegenwärtiger strenger Mostarbeit wird die Frage von der besten

Art der Mostbereitung vielfach besprochen und Jeder meint am Ende,
mit seiner Manier das Richtige getroffen und den besten Most gemacht
zu haben . Es soll nicht bestritten werden , daß Viele sich der ratio¬
nellsten Methode bedienen und wirklich gutes Getränk bereiten ; manche
aber , die des Vorgangs bei der Mostbereitung sich nicht klar bewußt
sind , machen sich unnöthige Mühe und verderben am Ende den guten
Saft , der für unsere Bevölkerung ein so unentbehrliches Labsal ge¬
worden ist . Die Absicht der meisten Moster ist : gut und viel,
und bis zu einem gewissen Grade kann diese Absicht auch erreicht
werden ; aber wenn eme gewisse Grenze bezüglich des Quantums
überschritten ist, muß darunter die Qualität unfehlbar leiden . Das
Richtige ist nun Folgendes : Man werfe den Troß , der in dem Trog
oder aus der Maschine gemahlen sein kann , und der nur dann rich¬
tig gemahlen ist, wenn alle Sastgefässe des Obstes zerquetscht oder
zerrissen sind , wenn also keine festen Obsttheile mehr in demselben
zu finden sind , in ein Gährgeschirr , das möglichst luftdicht zu bedecken
ist . Die besten Gährbnttiche sind diejenigen mit Senkbodeneinrichtung,
die aber noch lange nicht genug verbreitet sind . Wem aber diese
Einrichtung , durch welche der möglichste Abschluß des Troßes von der
Einwirkung der atmosphärischen Luft beabsichtigt wird , nicht zu Ge¬
bot steht , der nehme ein beliebiges anderes Geschirr und bedecke es,
wie gesagt , möglichst dicht . Vor das untere Zapfenloch muß ein
Besen oder ein Dornbüschel gelegt sein , damit beim Ablassen des
Voriasses keine Trester mit abgehen . Wer nun eine bessere und eine gerin-
gere Sorte Most bereiten will , läßt den Troß in dem Gähr -Geschirr
eine leichte Gährung durchmachen , und kann bei warmer Witterung nach
2 — 3 Tagen , bei kühler Witterung nach 3 — 5 Tagen , den Vorlaß
nehmen , der das Beste ist , was das Obst enthält . Ist derselbe ab-
gclaufen , so wird Wasser auf den Troß gegossen , und zwar soviel,
bis er sich gleichmäßig feucht anfühlt und ganz vom Wasser gesättigt
ist . Bei der hierauf in einigen Tagen (gleichfalls unter möglichst
guter Bedeckung ) eintretenden Hauptgährung tritt das Wasser in die
offenen Sastgefässe ein , verdrängt daraus den Obstsaft vollständig
und zieht gleichzeitig aus der Schale das ätherische Oel aus , das dem
Moste das Bouquet , das feine Aroma gibt . Diese Gährung kann
unter Umständen 4 —6 Tage dauern , und ist an dem Steigen des
Trotzes im Bottiche zu erkennen . Jetzt kann wieder Borlaß genom-
men werden und der Rest wird gepreßt . Wem diese zweite Sorte

Most zu gering ist , der vermischt sie mit einem Theile des ersten
Vorlasses ; wer aber überhaupt nur eine  Qualität von Möst will,
der gießt unmittelbar nach dem Mahlen das nöthige Wasser an den
Troß , läßt die Gährung vor sich gehen, nimmt den Vorlaß . der
nicht durch die Presse zu laufen braucht , und preßt aus dem Trester
Alles heraus , was das Wasser au genießbarem Safte aus demselben

herausgezogen hat . Die Procedur ist somit höchst einfach und der
Unterschied dieser  Methode von der vielfach gebräuchlichen besteht
nur darin , daß die Masse nur einmal  gepreßt wird , während viele
an ihren Troß gleich nach dem Mahlen ein angemessenes Maß von
Wasser gießen , ihn nach einige !. Tagen mit Anwendung der äußersten
Kraft auspreffen , und dann an den völlig gehaltlosen Trester noch
einmal Wasser schütten , das aber nichts mehr zum Ausziehen in dem-
selben vorfindet , und deßhalb auch nur wieder als Wasser , und zwar
als gefärbtes und übclschmeckendes Wasser von der Presse laufen kann.
Bei doppelten Preßkosten hat man sich mit dieser noch vielfach ge¬
bräuchlichen Manier nur ein gehaltloses Getränk bereitet , das man
sich, wenn man einmal keinen so hohen Werth auf die Qualität legte,
sondern nur viel  produziren will , auch ohne weitere Mühe durch
einfachen Zuguß von Wasser im Keller verschaffen kann.

Die Wahrheit des Gesagten ist anderswo , z. B . in Frankreich,
längst anerkannt . In der Normandie , wo große Mengen Cyder
(Apfelmost ) bereitet werden , ist das Verfahren sogar noch viel ein¬
facher , indem von dem Trotze zuerst Vorlaß ohne Wasser genommen,
daun Wasser aufgegossen und nach einigen Tagen der Gährung alles
Flüssige abgelasseu , der Trester aber , ohne daß er gepreßt wird , als

!gänzlich gehaltlos weggeworfen oder verfüttert wird . Wer Trester,
ler mit Wasser gegohren hat , nach dem Abläufen aller Flüssigkeit
I schon einmal versucht hat , wird auch bestätige müssen , daß der gänz¬
lich geschmacklose Rückstand das Pressen nicht mehr wert .) ist . Vor

der Hand ist aber zu bezweifeln , daß diese normannische Methode bei
uns Nachahmer finden werde , obwohl sie vollkommen richtig isr und
ohne viele Mühe und Kosten vortreffliches Getränk liefert . Der
Zu ck dieser Zeilen ist aber erreicht , wenn wenigstens vernünftiges
System in die Mosterei kommt , und die Ausnützung der Menschen¬
kraft und der Pressen auf ein vernünftiges Maß zurückgeführt wird.

. . . tejck' von Ä. OelIchläger.
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